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Wie kann ich einen möglichst hohen Eigenverbrauch  
von Photovoltaik-Strom erreichen? 

Hans-Jürgen Bohr, Swisttal-Odendorf 
 
 

Durch die Einführung des Erneuerbaren-Energie-Gesetzes (kurz EEG) und die damit verbundene 
Einspeisevergütung vor rund 20 Jahren, wurde die Investition in eine Photovoltaik (PV) Anlage 
eine lukrative Kapitalanlage. Hohe Einspeisevergütungen, garantiert auf 20 Jahre, ließen Rendi-
ten von deutlich über 5% erwarten. Somit erlangte die Photovoltaik den Markteintritt und die 
Akzeptanz in der Gesellschaft. 
Der stetig wachsende Zubau an Photovoltaikanlagen ließ die Einspeisevergütung von Jahr zu 
Jahr sinken. Somit wurde seit Anfang 2012 die sogenannte Netzparität aus Sicht des Verbrau-
chers erreicht, d.h. vereinfacht gesagt, die Stromgestehungskosten sind identisch mit dem 
Netzbezugspreis. 
Von nun an war es also lukrativer, den produzierten Strom selbst zu verbrauchen und seinen 
Stromkauf vom Energieversorger zu reduzieren. 
 

Im Laufe der Zeit, in dem die Vergütung aufgrund des immer größer werdenden Zubaus von 
Solaranlagen rasant weiter sank, entwickelte sich die Photovoltaik weg von der rein Rendite 
getriebenen Anlageform hin zur Selbstversorgung für das Eigenheim oder Gewerbe. Somit lag 
der Wunsch nahe, so viel Solarstrom wie möglich selbst zu nutzen und nur noch wenig einzu-
speisen. 
 

Der Verlauf der Sonne und damit die Eigenproduktion von Strom folgen jedoch nicht dem Last-
profil des Haushalts. 

 
Morgens mittags abends 

Minimale Stromerzeugung, 
hoher Bedarf. Wenn die Sonne 
aufgeht, fängt die Photovoltaik-
anlage an, Strom zu produzie-
ren. Allerdings kann sie noch 
nicht den kompletten Strombe-
darf des Morgens decken. Die 
Sonnenbatterie schließt die 
Lücke mit der gespeicherten 
Energie des Vortages. 

Maximale Stromerzeugung, 
kaum Bedarf. Tagsüber produ-
ziert die Photovoltaikanlage den 
meisten Sonnenstrom. Häufig 
ist tagsüber jedoch niemand zu 
Hause und der Strombedarf 
entsprechend niedrig. Der über-
schüssige Strom der Photovolta-
ikanlage wird jetzt in der son-
nenBatterie gespeichert. 

Kaum Stromerzeugung, hoher 
Bedarf. Der Stromverbrauch 
erreicht am Abend meist seinen 
Höchststand, während die Pho-
tovoltaikanlage keinen Strom 
mehr produziert. Jetzt versorgt 
die sonnenBatterie den Haushalt 
mit dem gespeicherten Strom 
vom Tag. 
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Solarstrom nutzen, wenn die Sonne nicht scheint 

Damit die selbst erzeugte Energie aber möglichst rund um die Uhr zur Verfügung steht, gibt es 
die Lösung in Form von Batteriespeichern. Sie speichern Strom, wenn er gerade nicht benötigt 
wird, und stellen ihn bei Bedarf später zur Verfügung. Also am Abend, in der Nacht und am 
nächsten Morgen. 
 

In Deutschland sind laut den letzten Statistiken schon über 100.000 Heimspeicher installiert. 
Heutzutage werden im Bereich der Heimspeicher fast nur noch Lithium-Akkus eingesetzt wie 
z.B. beim Marktführer Firma sonnen mit der skalierbaren sonnenBatterie. Das Allgäuer Unter-
nehmen verwendet für seine Speicher ausschließlich Lithium-Eisenphosphat-Akkus, die als be-
sonders sicher und langlebig gelten. 
Viele Speicherhersteller (oder auch Energieversorger) bieten darüber hinaus ergänzende Strom-
tarife, wie z.B. eine Stromflat oder Cloud-Lösung, an. 
Diese beiden unterschiedlichen Modelle dominieren zurzeit den Markt, und sollen im Folgen-
den kurz dargestellt werden. 
Das Modell der sogenannten ,,sonnenFlat" wird nur vom Speicherhersteller sonnen GmbH in 
Verbindung mit einem Batteriesystem angeboten. Hierbei kann der Kunde bei Teilnahme an 
einem virtuellen Netzwerk aus Stromspeichern helfen, das Stromnetz mit Primärregelleistung 
zu stabilisieren. lm Gegenzug dafür erhalten die Haushalte den Strom, den sie über das Jahr 
nicht selber produzieren können, kostenfrei von sonnen. Ein Besitzer einer sonnenBatterie kann 
somit zusätzliche Einnahmen in Form von kostenlosem Strom generieren. Mehr dazu finden 
unter www.sonnen.de. 
 

Beim anderen Modell ,,Cloud-Lösung" wird der Überschussstrom (also die Menge, die der Kun-
de einspeist) auf einem virtuellen Konto bei dem jeweiligen Anbieter registriert. Dieses Strom-
guthaben (in kWh) kann er dann in sonnenschwachen Zeiten für seinen Stromverbrauch abru-
fen, u.U. auch an anderen Standorten als im Eigenheim. Hierbei ist zu beachten, dass es sich um 
ein rein bilanzielles Guthaben handelt. d.h. der zurückfließende Strom ist zwar kostenlos (bis 
auf den Verlust der Einspeisevergütung, die an den Anbieter abgetreten wird), muss aber nicht 
aus erneuerbaren Energien produziert sein. Der Strom dafür wird an der Strombörse einge-
kauft. 
 

lm Bereich ,,Reststrom aus Stromflat oder Cloud“ befinden wir uns erst am Anfang, hier sind in 
Zukunft mit Sicherheit weitere Modelle zu erwarten. 

 
Eine maximale Eigenversorgung am Beispiel eines Kunden 

Seit Mitte 2018 hat Familie W. aus Bonn eine PV-Anlage mit einem netzdienlichen Heimspei-
cher der Firma sonnen mit 6 kWh Leistung im Haus installiert. Zuvor bezog Familie W. ihren 
Strom von einem großen Energieversorger. Seit Juli 2018 aber produziert und nutzt die Familie 
nun Strom aus einer erneuerbaren Energiequelle. Zusammen mit einer Wärmepumpe ver-
braucht der Haushalt immerhin rund 5500 kWh im Jahr. 
 

Warum sich Herr W. dafür entschieden hat, seine Energieversorgung in die eigene Hand zu 
nehmen? Ganz einfach: Wie vielen anderen Besitzern einer PV-Anlage und eines Stromspei-
chers waren auch ihm die stetig steigenden Stromkosten der herkömmlichen Anbieter ein 
wachsendes Ärgernis. Dem wollte er mit einer unabhängigeren Stromversorgung effektiv ent-
gegenwirken. Dafür sollte ein möglichst maximaler Eigenverbrauch erreicht werden. 
 



20 

Um dabei auf einen besonders hohen Wert zu kommen, bedarf es zunächst eines intelligenten 
Batteriemanagementsystems in dem Speicher. Dieses sorgt nicht nur für eine effektive Nutzung 
und Schutz der Batteriemodule, es gleicht sich auch mit den aktuellen Wetterprognosen ab. Die 
Batterie erkennt, zu welcher Zeit der Strom am effizientesten gespeichert oder direkt im Haus 
verbraucht werden soll. Ein Haushalt kann dadurch über das Jahr rund 60-75% des benötigten 
Stroms (der sogenannte Autarkiegrad) mit der eigenen Produktion abdecken. 
 
Auch an schlechten Tagen mitdenken 

Möchte man diesen Wert noch weiter verbessern, benötigt es zusätzlich ein Stück an Eigeniniti-
ative. Z.B. so viele Geräte wie möglich im Haushalt per App über intelligente Funksteckdosen 
anzusteuern. Das bedeutet, dass sie automatisch nur dann aktiviert werden, wenn genügend 
überschüssiger Sonnenstrom vorhanden ist. Dies kann z.B. ein Heiz-Stab sein, der das Brauch-
wasser im Sommer mit Strom erwärmt; die Heizung kann somit komplett ausgestellt werden. 

Familie W. hat aber auch das Wetter im Blick. Ist es beispielsweise einmal  verregnet und Wol-
kenverhangen, aber am nächsten Tag voraussichtlich wieder sonnig, schalten sie erst am nächs-
ten Tag verbrauchstarke Geräte wie Wasch- oder Spülmaschine an. Die Wärmepumpe, die 
ebenfalls vom Stromspeicher versorgt wird, läuft zu festen Zeiten, beispielsweise um 12:30 Uhr 
mittags, um die Höchstwerte der PV-Anlage mitnehmen zu können. So betreibt die Familie effi-
zientes Peak-Shaving, nutzt also die Erzeugungsspitzen der PV-Anlage am Mittag und entlastet 
damit auch das Stromnetz. 

Für Schlechtwettertage hat Herr W. einen weiteren Tipp: ,,An solchen Tagen schalten wir die 
unbedingt benötigten Geräte zeitlich versetzt hintereinander an, also nicht mehrere gleichzei-
tig, um den Verbrauch so gering wie möglich zu halten." Das Prinzip zahlt sich aus: So schafft es 
die Familie, ihre Eigenversorgung konstant zu halten, über das Jahr bei 80%. 

Den jetzt noch benötigten Reststrom bezieht Familie W. aus der oben beschriebenen sonnen 
Stromflat, somit hat sich Familie W. vollkommen vom bisherigen Energieversorger abgekoppelt. 

Die komplette Stromversorgung erfolgt über drei Komponenten: 
1. Direktverbrauch über die PV Anlage 
2. Nutzung des Stromspeichers, der mit Überschussstrom gefüllt wird 
3. Reststrom aus der Stromflat, wenn keine Sonne scheint und der Speicher leer ist 
 

Die Sektorenkopplung 

Mit der Sektorenkopplung soll erreicht werden, dass auch der Bereich Wärme und Elektromobi-
lität mit sauberem Strom bedient werden kann. 

Im Sektor Wärme ist dies mit Wärmepumpen möglich, egal ob Erd- oder Luftwärmepumpe. 
Beide Varianten benötigen zur Primärenergie (z.B. Luft) die sogenannte Hilfs- oder Sekundar-
energie ,,Strom". Dabei liegt es natürlich nahe, diesen aus der Photovoltaik bzw. dem Speicher-
system zu generieren. Wechselrichter und Speichersystem sind heute in der Lage PV-optimiert 
Wärmepumpen mit Strom zu versorgen, d.h. bevor der Überschussstrom ins Netz eingespeist 
wird, wird dieser zur Erwärmung des Wassers genutzt. 

Ein weiterer Schwerpunkt bei der Sektorenkopplung stellt die langsam in Fahrt kommende 
Elektromobilität dar. Einfach erklärt wird hierbei der Kraftstoff ,,Benzin" oder ,,Diesel" durch 
Strom ersetzt. Somit können Kunden durch Nutzung des selbst produzierten Solarstroms wie-
der mehrere Euros sparen. Denn der Verbrauch je 100 gefahrene KM liegt bei den Stromkosten 
deutlich unter den vergleichbaren Spritkosten. Natürlich darf man hier nicht außer Acht lassen, 
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dass die entsprechenden Anschaffungskosten der Elektrofahrzeuge leider noch über denen mit 
konventionellen Treibstoffen liegen. 

Auch Familie W. mochte als nächsten logischen Schritt bei der Mobilität auf Nachhaltigkeit um-
steigen. Das Problem bei bisherigen Konzepten für E-Autos war, dass sie zum großen Teil nach 
wie vor mit Kohlestrom gefahren sind. Es fehlte ein schlüssiges und sauberes Energiekonzept. 

Mittlerweile gibt es neue Lösungen. Ein E-Auto stellt genauso einen Verbraucher im Haus dar 
wie die anderen Geräte (Kühlschrank, Herd usw.) und kann somit über eine normale Steckdose 
geladen werden. Dies dauert aber ziemlich lange und macht nur bei einer Ladung über die gan-
ze Nacht wirklich Sinn. 

Eine alternative Lösung dazu stellen die sogenannten Ladestationen (auch Wallbox genannt) 
dar. Hierbei wird das E-Auto nicht an der Steckdose angeschlossen, sondern direkt an einer La-
destation, die mit dem Haushaltszähler verbunden ist. Je nach Ladeleistung der Wallbox und 
des E-Autos kann das Fahrzeug dann mit bis zu 22 kW in der Stunde geladen werden. 

Moderne Ladestationen sind darüber hinaus in der Lage, im intelligenten Zusammenspiel mit 
der PV-Anlage und dem Speichersystem (analog zur Wärmepumpe) das Fahrzeug PV-optimiert 
mit Solarstrom zu versorgen. Dies bedeutet, die Ladestation bestimmt den Lademodus, entwe-
der wird nur mit Überschussenergie aus der PV-Anlage geladen (dann kann das Laden etwas 
länger dauern), oder, wenn es schnell gehen muss, wird mit maximaler Ladeleistung geladen, 
also auch mit Netzstrom. Hierbei dann am sinnvollsten aus einer Cloud oder einer Stromflat. 
 
 
Fazit 

Auch in Zukunft werden wir mehr Strom verbrauchen, auch in Privathaushalten. (Es kommen ja 
neue „Verbraucher“ hinzu.) Eine Photovoltaikanlage mit Speichersystem, die passend zum ei-
genen Stromverbrauch dimensioniert ist, schützt vor steigenden Stromkosten und trägt somit 
zu Reduzierung der monatlichen Kostenbelastung bei. 

Der Umweltgedanke spielt bei vielen Menschen mittlerweile jedoch die größere Rolle, denn 
auch in der Zukunft soll unsere Erde noch bewohnbar sein. 

 

 
Kontaktdaten: 
Hans-Jürgen Bohr 
Diplom-Wirtschaftsinformatiker 
Elektrotechnik Sa & Söhne GmbH 
Otto-Lilienthal-Straße 12 
53879 Euskirchen 
Tel: 02251 7724816 
Mobil: 0171 1795807 
E-Mail: info@elektro-sa.de 
E-Mail: hj.bohr@elektro-sa.de 
Homepage: www.elektro-sa.de 
 

 

 

  




